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Aufklarung zur EFhe

Theologische Stellungnahme zur Orientierungshilfe des
ate der Evangelischen Kırche in Deutschland

„ZwWischen Autonomie und Angewiesenheit.
Famlilıe als verläßliche Gemeinscha starken  en

Veran  g als sittliche Norm? Vorbemerkung Sem

Dieser kiırchenamtlıch ext richtet sıch aufeınen AUus dem .3 gesellschaftlichen
Wan hervorgegangenen „erweıiterten Familienbegriff “ mıt der Absıcht,
Orıentierung nach den Grundsätzen christlıcher Fe geben In der
Durchführung bedeutet dies jedoch nıchts anderes, als dal3 der Rat der EKD
den Anspruch erhebt, dıe Auslegung der eılıgen Schrift einem vermuteten

gesellschaftlıchen andel und den gesellschaftspolıtiıschen Forderungen unter

ufhebung er Wiıdersprüche aNZUDaASSCH (S.13,5411) Dazu hat GT weder dıie
Vollmacht noch das CC

Das damıt entstandene Problem ist bereıts 1im ema ‚‚zwischen Autonomie
unAngewiesenheit ' erfassen:

Was ist „Autonomie? Daß der 37 'ensch nach der Aufklärung “ In der Weılise
sıch als „„autonom “ versteht, dalß celbst über Gut und OSse entscheıden
kann und WIıll, ist eine selbst in der achwe weıtverbreıtete Auffassung und
Eınstellung. Für den Philosophen deru  ärungjedoch, Immanuel Kant, 61
„Autonomie“, das unbedingt (kategorisch) geltende Gesetz seliner selbst
wıllen tun. Heteronomie ingegen 1eg dann VOTL, WeNn ich das (Gjesetz nıcht
um selner selbst wiıllen, sondern nach meınen Zwecken.,. Bedürfnıiıssen und nach
der jeweılıgen Sıtuation (hypothetisch) verwende. ine praktısche Anwendung
dieses (irundsatzes sıch In Kants „Über eın vermeıntes 6
AaUus Menschenliebe ügen  c mıt dem auch heute bedenkenden Girundsatz:
„ LIAS ecC mußÖ nNıe der Politik, wohl aber die Paolitik jederzeit dem ec
angepa, werden17  Reinhard Slenczka:  Aufklärung zur Ehe  Theologische Stellungnahme zur Orientierungshilfe des  Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland:  „Zwischen Autonomie und Angewiesenheit.  Familie als verläßliche Gemeinschaft stärken.“  1 Veränderung als sittliche Norm? —- Vorbemerkung zum Thema  Dieser kirchenamtliche Text richtet sich auf einen aus dem „ gesellschaftlichen  Wandel“ hervorgegangenen „erweiterten Familienbegriff“ mit der Absicht,  Orientierung nach den Grundsätzen christlicher Lehre zu geben. In der  Durchführung bedeutet dies jedoch nichts anderes, als daß der Rat der EKD  den Anspruch erhebt, die Auslegung der Heiligen Schrift einem vermuteten  gesellschaftlichen Wandel und den gesellschaftspolitischen Forderungen unter  Aufhebung aller Widersprüche anzupassen (S.13,54ff). Dazu hat er weder die  Vollmacht noch das Recht.  Das damit entstandene Problem ist bereits im Thema „zwischen Autonomie  und Angewiesenheit“ zu erfassen:  Was ist „ Autonomie? Daß der „ Mensch nach der Aufklärung “ in der Weise  sich als „autonom“ versteht, daß er selbst über Gut und Böse entscheiden  kann und will, ist eine selbst in der Fachwelt weitverbreitete Auffassung und  Einstellung. Für den Philosophen der Aufklärung jedoch, Immanuel Kant, heißt  „Autonomie“, das unbedingt (kategorisch) geltende Gesetz um seiner selbst  willen zu tun. Heteronomie hingegen liegt dann vor, wenn ich das Gesetz nicht  um seiner selbst willen, sondern nach meinen Zwecken, Bedürfnissen und nach  der jeweiligen Situation (hypothetisch) verwende. Eine praktische Anwendung  dieses Grundsatzes findet sich in Kants Schrift „Über ein vermeintes Recht  aus Menschenliebe zu lügen“ mit dem auch heute zu bedenkenden Grundsatz:  „Das Recht muß nie der Politik, wohl aber die Politik jederzeit dem Recht  angepaßt werden“. Kant betont dazu, daß man auf empirische Prinzipien, also  auf die Erfahrung und gesellschaftlichen Wandel, keine moralischen Gesetze  begründen kann.' Das ist auch heute notwendige Aufklärung im Sinne Kants!  1 Um Kant zu zitieren: „Autonomie des Willens ist die Beschaffenheit des Willens, dadurch  derselbe ihm selbst (unabhängig von aller Beschaffenheit der Gegenstände des Wollens) ein  Gesetz ist...‘“ — : „Wenn der Wille irgend worin anders, als in der Tauglichkeit seiner Maximen  zu einer allgemeinen Gesetzgebung, mithin, wenn er, indem er über sich selbst hinausgeht,  in der Beschaffenheit irgend eines seiner Objekte das Gesetz sucht, das ihn bestimmen soll,  so kommt jederzeit Heteronomie heraus“. Immanuel Kant, Grundlegung zur Metaphysik der  Sitten. Die Autonomie / Heteronomie des Willens. (BA 87f).Kant betont dazu, da iNan auf empirische Prinzıplen, also
auf die Erfahrung und gesellschaftlıchen andel, keıne moralıschen Gesetze
egründen kann Das ist auch heute notwendıge uiklärung 1m Sınne Kants!

Um ant zıt1eren: ‚„„‚Autonomıie des Wıllens ist dıe Beschaffenheıt des Wiıllens, dadurch
erselbe ıhm selbst (unabhängı1g VO)!  ; er Beschaffenheıit der Gegenstände des ollens eın
Gesetz ist „„Wenn der irgend worın anders, alg In der Tauglichkeıit se1ner axımen

einer allgemeınen Gesetzgebung, mıthın, WE CI, ındem ber siıch selbst hinausgeht,
In der Beschaffenheıit irgend e1ines seiner Objekte das (Gjesetz SUC| das ıhn bestimmen soll,

kommt jederzeıt Heteronomie heraus‘‘. Immanuel Kant, Grundlegung ZUL Metaphysık der
Sıtten Dıe Autonomie Heteronomie des Wıllens (BA 8/1)
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Was ist „Angewiesenheit “ Das ist Bedürfnıs oder auch angel, der
VO Menschen empfunden wiırd und der befriedigen ist Man INa das als
Anlage oder auch als TI bezeichnen. In jJedem Fall ezieht sıch das auf
7wecke und Bedürfnisse des Menschen. Der wıissenschaftlıche Fachausdruck
dafür ist „ Behaviorismus “/,, Verhaltensforschung“, eiıne Betrachtungsweise,
dıe ursprünglıch Aaus der oologıe stamm({, dıie bedingten Reflexe In ihrer
Regelmäßigkeıt beobachtet werden. Die Übertragung dieser Betrachtungsweise
aufmenschlıches Verhalten wırd weıthın als Selbstverständlichkeit angesehen.

An dieser Stelle 1eg eın sımpler, jedoch folgenreicher und leider
welıtverbreıteter Fehler Denn der ext steht unter dem Vorzeichen eıner
Heteronomlie, be1 der dıe unbedingte und unıversale Geltung des Sıttengesetzes
HTrC dıe Bedürfnıisse und Triebe des Menschen aufgehoben wIırd. Das ist
e1in generelles, alsO keineswegs UT auf GATIiSTHCHNE Theologıe und Kırche
beschränktes Problem Denn Sıtuationen sınd veränderlıch. und Veränderung
kann weder als Prinzıp verbindlich noch als Norm verbindend se1InN. Daß auf diese
Weılse Gememnnschaft Urc subjektive Ansıchten und wıllkürliche Meınungen
zerstoOrt wird, zeıgt sıch schon Jetzt den Reaktionen, dıe dieser ext auslöst.

Das Gottes, DU sollst nicht ehehrechen e das ıIn dem SaNZCH ext
nıcht eınmal vorkommt, ist insofern kategorisch, weıl CS Von Gjott gegeben ist.
(Gjott aber verbletet dort, der Mensch etwas anderes 11l Da dieser Mensch,
das Geschöpf Gottes, hınter dem Verbot eıne Böswilligkeıt (jottes vermutet, der
ıhm eIWwas chönes vorenthalten wiıll, ist bezeichnend für dıe menschheiıitliche
olge des Sündenfalls Mose och Gottl das (Jute für den Menschen,
indem ıhn VOT der selbstzerstörerischen un:! schützt. Dies ware auch die
Aufgabe rechter kiırchlicher Verkündigung und Unterweısung.

Wenn 1U TE1LH6 In dieser Orientierungshilfe dıe Triebbefriedigung In
jeder Form unter der idyllıschen, doch höchst unrealıstischen Bedingung VOL

A LieDe. Verläßlichkeit und Ireue In Partnerschaft und Familie “ ZU Prinzıp
rhoben wird, dann werden wechselnde Verhaltensweıisen und Bedürfnıisse VON

Menschen in der jeweılıgen gesellschaftlıchen Sıtuation ZU Prinzıp rhoben
muıt dem Ziel. Wo  eNnden und Befriedigung erreichen. DIie Gebote und
Weıisungen Gottes werden für uberho erklärt oder völlıg 1gnorIlert.

(jottes Schöpfungsordnung und selıne Gebote sSınd unveränderlıich. Darın
1e2 auch dıe nverfügbare rundlage für weltliches eC. dafür hätte gerade
auch dıie Kırche Verantwortung tragen. In diesem ext jedoch geht CS

nıcht die Grundlagen des Rechts, sondern INan meınt, der Veränderung
des Verhaltens und der damıt verbundenen weltlichen Gesetzgebung folgen

mMussen el wırd jedoch völlıg übersehen, daß C® sıch keineswegs
eiınen Fortschriutt und Emanzıpatıon handelt DiIie zanlreıchen Gesetze Ehe
und Famılıe In den etzten Jahren können durchaus auch verstanden werden als
aßnahmen ZU) Schutz VOT den Schadlıchen Folgen, dıe AdUus der Übertretung
des Gebots erwachsen S1Ind.
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IDER ottes wendet sıch dıe ünde., das OSse und Schädlıche
1m Menschen und un Menschen. un aber ist nıcht ınfach eın angel
Wo  efinden; Un K nicht INnNe SLÖFrUNG, sondern Ine Befriedigung der
Natur ii Iwand). Wo aber erscheımint iın diıesem ext das, Was dıe Wirklichkeıit
uUuNsSCICS Lebens begleıtet: Mißbrauch, Untreus; Schädıgung und nıcht zuletzt
die tiefe Verletzung VON Gew1lssen der heranwachsenden Generatıon Urc
schlechtes eispie und alsche Unterweıisung”? IDER wırd jedenfalls nıcht durch
wohlmeinende Ermahnungen beseıitigt; 65 sıtzt viel tiefer im menschlichen
Herzen. Wo dıe Kırche eıne oroße Verantwortung hätte, dıe HFG keıne andere
nstanz ersetzt werden kann, geschieht hıer 1m Protestantismus das SCHNAUC
Gegenteıl: Die verbindlıchen und verbindenden Grundlagen Von Ehe und
Famılıe werden zutieifst zerstört, indem das als Norm behauptet wırd, w1e sıch

dem Anscheın nach eiıne enrne1 verhält und tut, Was S1e ll
Insgesamt wırd mıt dıesem ext olchen eın u Gew1lssen gemacht, dıe

nıcht mehr der Ordnung und den Weısungen Gottes folgen, weıl S1e meınen und
belehrt werden, daß (jottes Gebote heute nıcht mehr gelten. Anuf: diese Weıise
wırd dıe ünde, nıcht aber der Sünder gerechtfertigt. Was geschieht jedoch mıt
den (Gjew1lssen derer, die adurch beunruhigt oder gal zerbrochen werden., daß
Ss1e den Wiıderspruch und das Gericht (GJottes als Folgen ıhrer Übertretungen
erfahren?

Im 16© auf diese Desorientierung soll 1mM Folgenden nıcht aufEinzelheıiten
elnes In jeder Hınsıcht verfehlten Jextes eingegangen werden, sondern 6S sollen
Grundinformatıionen dem ema FEhe und Famılıe zusammengestellt werden,
dıie keineswegs NUr auf christliche Vorstellungen beschränkt SINd, sondern dıe
für dıe gesamte VO (jott geschaffene Menschheıt und deren Ordnung und
rhaltung gelten.
D Zur Situation

Für eıne Problematisierung der Ehe o1bt 6S zweiıfellos in der heutigen eıt
viele Anlässe Man könnte nıcht 1Ur eınen, sondern viele Vorträge halten über
das, W ds heute nicht mehr geht Unterschiedlich ist allenfalls die Bewertung
VoN dıesem ‚heute nicht mehr “ Dıie eiınen sehen das als Fortschrıtt, als
Emanzıpatıon, also als eıne Befreiung VOIN Fesseln Die anderen sehen das als
Zerstörung Von tragenden rundlagen der Gesellscha SOWI1E der Ireue und
Verantwortung für dıe Famiıilıie als Lebenskern der Gesellschaft

Was WITFr damıt VOT uns aben, ist keineswegs neuzeıtlıch, sondern
MensScC  eitliıch Das beginnt 1m Paradıes mıt der rage der chlange, die

listiger Wr als alle Tiere auf dem €e, die Gott der Herr gemacht haltte ;
AJa sollte (Grott gesaglen i

Das (Gjottes ist eindeutig: DU darfst VOoN en Bäumen IM
(Jarten e Ebenso eindeutig ist das Verbot mıt se1lner arnung ZU) Schutz VOT
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dem Tod „Aber VOoN dem Aaum der Erkenntnis des (yuten Un Bösen Sollst du
nichtC enn dem [ag, da du VonNn iıhm LSSECST, muft du des es sterben.

Von der chlange wırd diese arne1ı und Eındeutigkeıt verändert, verdreht
und hınterfragt. DiIie weılitreichende Erlaubnıis, VOoON en Bäumen wırd
In eiıner Infragestellung verdreht Z Verbot „ Ihr So nicht Vo. en
Bäumen IM (GJarten? X und dahınter steht eın Fragezeıchen. Von dem Weıb
Eva wırd der Urtext wlederhergestellt, und das Verbot wırd verschärfend
ergäanzt: „Assel nıicht davon, rühret SILe auch nıcht daß ihr nicht sterbet. i‘6

och VON der chlange wırd daraufhın das schützende Verbot (Gesetz In eıne
Verheißung (Evangelıum) umgeformt“: „„Ihr werdet keineswegs des es
sterben, sondern (rott weliß: An dem /age, da ihr davon werden UVe

ugen aufgetan, un ihr werdet eın WIE Gott und WILSSECN, WAS gul un höse 1S1 i 6

Mose 31 Das Miılitrauen wırd eweckt mıt der Verdächtigung, da (Gjott
den Menschen chönes und ngenehmes vorenthalten 11l

(jJenau unter dieser Verdächtigung wırd Gottes Verbot VON den Menschen
übertreten, dıe sich damıt selbst dıe Stelle (jottes mıt iıhren Wünschen,
TIrıeben und Einsichten seizen

Was unls in der Geschichte VO Sündenfall, In der das WortUn überhaupt
nıcht vorkommt., geschildert wird, ist ınfach und zugle1ic abgründıg. Denn
6S en! dıie menschheitliche Wırklıichkeıt, In der alle VON (Gjott geschaffenen
Menschen ausnahmslos eben. denken und handeln

Wenn WIT dem, Was uns hıer ezeigt wırd, welılter nachdenken. dann en
WITr CS nıcht alleın mıt Bıldern und egriffen tun, sondern mıt Beziehungen.
Der sogenannte Sündenfall hat se1ıne ErSTEe olge darın, daß dıe Beziıehung Von

Mann und Tau gestört ist. Sie schämen sıch voreınander. am aber ist Furcht
und zugle1ic. Schutz, Was In eıner schamlosen eıt meı1st erst dann emerkt
WIrd, WeNnN 6S Sspät ist Ebenso wiırd das Vertrauensverhältnıs (Jott gestört.
Man versteckt sıch VOT ıhm und fürchtet sıch VOT ıhm Ich denke, WENN manche
Menschen VON (jott nıchts wI1issen und mıt ıhm nıchts tun en wollen,
dann 1eg das ohl daran, daß s1e sıch VOT ıhm fürchten und verstecken. Die
scheinbar Gottlosen sınd alsO durchaus und 1m wörtlichen Siınne gottesfürchtig.

Für dıie weılteren rwagungen ist auch dies noch festzuhalten: Wıe schon
gesagl, kommt das Wort Un hıer nıcht VOTL. ber auch das Wort Fhe In
der Schöpfungsgeschichte. VoOr em aber ist hıer bereıts darauf hinzuweilsen,
daß CS in der SaNZCH eın Aquivalent für den Begriff Sexualität o1bt
He dıe Psychoanalyse VON S1gmund TEU! ist Sexualıtät elıner es
bestimmenden a geworden, der INan diıenen und die INan befriedigen
muß, also eiıne TO VoNn durchaus relıg1öser edeutung und Mächtigkeıt.
Selbstverständliıch ist iın der immer wıeder VON egierde dıe Rede, aber
das kann sıch auf es öglıche beziıehen, wı1ıe das 74 1m TE und

Vgl azu Luther: „ Vom Teufel Summa e1ius AdLS SSL, das ann evangelıo egem machen.
Tischrede 590



Aufklärung DE Fhe

zusammengestellt ist( Gut, Haus, Erbe, Weıb, Gesıinde, ı1eh etc.)
Grundsätzlıch und durchgehend richten sıch dıe egierde und das Begehren
auf das, W ds (Gott verboten hat

Miıt den kurzen Hınwelsen auf dıe Schöpfungsgeschichte en WIr
methodisch eıne Entscheidung vollzogen. IDER Wort (Jottes eılıger chrıft
en WITr als Erkenntnisgrundlage“ verstehen. WI1e 65

uns Menschen und dıe gesamte VON (Gott geschaffene Menschheıt steht. Miıt
einem Fachausdruck können WIT das als DrIOrL VonNn Orn bezeiıchnen oder
auch als Axıiıom oder o2ma

eht Ian ingegen VON der Erfahrung daUS, also VON dem, W dads WIT sehen,
fühlen oder auch lesen, dann ist dieserAnsatz a posteriori Von hinten. 1D11SC.
und theolog1ısc bedeutet dies aber: Wır lıcken auf das zurück, (Gott
vorübergegangen ist? 2 Mose 33 ;23) Für ema ist diese Unterscheidung
oder auch der Gegensatz zwıschen diesen beiden Betrachtungsweısen VON

grundlegender edeutung. DiIie naturwissenschaftlıche Betrachtungsweilse, WwWI1Ie
S1e In der 10logıe, In der oologıe, ın der Psychologıe, In der Medizın oder auch
In der Sozlologıe verwendet wird, verfährt sStTe aposterlorisch und empirisch.
el gewınnen Statistik und emoskopie eiıne besondere edeutung, indem
mıt den Miıtteln der Zahl höhere und niıedrigere Werte festgestellt werden
können. [)as SInNd Fakten, obwohl damıt überhaupt nıcht gesagt ist, ob das gut
oder Sschlec wahr oder falsch ist Wenn jedoch im Bereıich der dıe
Quantıität als Qualität verstanden wiırd, dann ware immer 1Ur das gul, W as alle
oder Was die me1listen iun Da dies leider — nıcht zutrıfft, le  S TEIHC auch die
rfahrung, da A SO in dieser Welt ganz anders aussehen und zugehen müßte

Es ist nıcht übersehen, daß UNSeIC heutigen Vorstellungen VOon Ehe
urchweg VO statiıstiıschen und demoskopischen Untersuchungen ZU

menschlıchen Sexualverhalten geprägt S1Ind. [)as bekannteste e1ıspie aiur sınd
die Untersuchungen des amerikanıschen oologen Alfred Kinsey (1894-1 956)
A AS sexuelle Verhalten des Mannes (1948) und - as sexuelle Verhalten der
FBTrau (1953) Der Originaltıtel lautet: )) The Sexual Behavior INn the Human Male

Female 6 Der zoologische Ansatz wırd 1m englischen rıgina deutlicher Es
geht das Sexualverhalten VO menschlichem Männchen und e1bchen Dies
bedeutet eiıne Fixierung aufden Fortpflanzungstrieb, w1e D: be1l en Lebewesen
en ist. Sexualıtät ist dann das O0gma, Von dem aus menschlıches en

aposteriorisch aus rfahrung und Beobachtung, bewertet wiırd. Als normal
oılt, W ds dıie me1lsten tun und wollen

Wenn wir Jedoch VON der eılıgen Schriuft als Erkenntnisgrundlage ausgehen,
also apriorisch, dann olienDba: S1e uns den ıllen (jottes. Und das Wort (Jottes
wıirkt In zweiıfacher Weıise als Gesetz und Evangelıum, riıchtend und

„‚Dann 11l ich meılne and VO!]  — dır tun, und du darifst hınter mMIr her sehen (posteri10ra mea);
aber meın Angesicht annn INan nıcht sehen.“
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rettend. Lohn und Strafe, egen und uCcC Es wiıirkt aber auch Verstehen und
Verstockung, Je achdem auf welchen en 6S

Damıt ist prägnant angegeben, W ds$s TUnN:! und Ziel der welıteren
Überlegungen ist Man kann das bestreıten. muß jedoch dann auch uskun
geben, W ds dann (irund und Ziel für das Verständnıiıs der Ehe se1n soll und
welche anderen Dogmen dann In Geltung S1nd.

J  : Von der Schöpfung HIS zur Wiederkunft Christi Eın Überblick
Dıie Heılıge chriıft als Wort (Jottes nthält keineswegs 11UT eine 39 E  a

biblischer Bilder In ‚„ historischer Bedingtheit“; S1Ee nthält vielmehr dıie
Gebote und Weısungen Gottes, und S1E bezeugt und vollzıieht das unmittelbare
Verhältnis VON (jott und Mensch In selner Geschichte Auf diese Weıse wiıirkt
ott in seinem Wort ın Gesetz und Evangelıum, In Gericht und nade, aber
auch In Verstehen und erstockung. Das etrifft Sanz elementar egen und
Schaden, Heıl und Unheil für eıt und wigkeıt. Was geschrieben ist, bleıibt
unveränderlıch:
Pnicht meinen, daß ich gekommen bin, das (resetz oder die Propheten

aufzulösen; ich hin nicht gekommen aufzulösen, sondern erfüllen. Denn
WANFLIC: ich ULE euch: Bis Himmel un Erde vergehen, wird nicht vergehen
der kleinste Buchstabe noch ein Tüpfelchen Vo Gesetz, his es geschieht.
Wer ANUÜU.  > eINeEeSs VOoNn diesen kleinsten (Greboten auflöst un die Leute der
wird der Kleinste heißen IM Himmelreich; wer aber ul un enrT, der wird
2roß heihen IM Himmelreich (Mt 5,17—-19)

Um dıie Ehe geht CS In der SaNzZCch eılıgen chrıft VO Anfang bis ST
Ende Wo allerdings das Wort FEhe In der deutschen Übersetzung egegnet,

sıch sowohl 1M Hebräischen WwWI1Ie auch 1Im Griechischen meılst eiIn anderes
Wort Im Alten JTestament steht aTliur beispielsweise das Wort Haus [3 (3
Mose 18,9; 19,20: Mose ZE13® 24,1) Haus bezeichnet aber nıcht NUur das
Gebäude, sondern auch dıe darın ebende Familiengemeinschaft. Das sınd In
der eoe dre1 oder vier Generatıonen, WIT UTC den Dekalog (Z Mose
‚5—6 erinnert werden, WeNnN Strafe und egen Gottes nıcht NUur den Einzelnen
betrıfft, sondern die Abfolge der Gjenerationen: „ Denn ich, der ERKK: ern
CGrott, hin eın eifernder Grott, der die Missetat der Väter heimsucht his INS dritte
und vierte 2e: den Kindern derer die mich hassen, aber Barmherzigkeit
erweılist vielen Tausenden, die mich liehben und meine (Grebote halten i(‘

Das Wort YAMWOC 1mM Neuen JTestament bezeichnet zuerst immer dıe
Hochzeıitsfeier. Im Miıttelhochdeutschen steht das Wort Ehe ewe für (jeset7
oder auch Bund.

Im Mose 20, 39 Du sollst nicht ehebrechen i‘ steht 1m Hebräischen
nıcht en Wort ur Ehe, sondern eın erb NI \ das INan 1mM Deutschen
besten miıt „  dufig wecChAhselndem Geschlechtsverkehr ‘“ wledergeben kann.
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IDieses erb wiırd auch für das Gottesverhältnıs und den Abhfall remden
(Jöttern verwendet, 1m Neuen Testament entsprechend TOPVELA bzw. WOLYELM.

Wenn WIT TeE1NC VON unseTeT rfahrung ausgehen, dann verbinden WITr den
Begriff Ehe aus nahelıegenden und verständlichen Gründen mıt der gesetzlichen
egelung 1im Bürgerlichen Gesetzbuch, Viertes Buch Famıiılienrecht 8Q 1297ff
‚„„die bürgerliche Ehe ‘“ Wenn INan VO hlıer AdUus jedoch zurückfragt nach dem
Verständnis VON Ehe in den eılıgen chrıften, dann wırd dıe aC auf den Kopf
gestellt, weıl gerade umgeke UNsSsSCIC Rechtsform der Ehe VoNn den bıblıschen
Grundlagen herkommt. Denn eıne Formpflicht für eıne rechtsverbindliche
Eheschließung wurde erst 1Im 16 Jahrhundert, und ZW ar Hrce die Kırche,
eingeführt, darauf ıst später zurückzukommen.

1C 1UT theologisch, sondern hıstoriısch iıst er für eın rechtes
Verständnıis VON der Offenbarung des es (Gjottes auszugehen. e1 zeigt
sıch eiın Spannungsbogen VoNn der Schöpfung bıs ZUT Wiederkunft Christ1i Iieser
Rahmen ist unıversal insofern CR das geht, Was alle Menschen ausnahmslos
VO der Schöpfung bıs Z Endgerıicht über Lebende und ote umschließt Wır
en 6S also nıcht NUur mıt eıner Sonderauffassung christlıcher oral tun,
sondern miıt der Ordnung und Anweılsung des Dreijeinigen ottes. der chöpfer,
rhalter, Erlöser und Rıchter der ganNzZCh Welt und aller Menschen ist.

DIie Erschaffung des Menschen:
In wörtlicher Übersetzung @1 CS Mose L Z AUNd SC Grott

den Menschen (Adam) nach seimnem Bild, nach dem Bild (rottes schuf er ihn,
männlich und Wel  7E schuf er SI In der deutschen Übersetzung lesen WIT.
3) Und (rott SChHuf den Menschen seinem ZU. Bilde (rottes schuf er hn;
und schuf ste als Mannn und ib i‘

on 1m deutschen ext auf. da zuerst Mensch 1im ıngular steht und
dann 1Im Plural Wo jedoch 1m Deutschen VON Mann und Weıb die Rede ist,
en WITr im Hebräischen WwWI1Ie auch 1m griechischen ext nıcht Substantıve,
sondern Ad)ektive. Das e1 also: In der Erschaffung des ersten Menschen o1bt
CS keiınen Rang- und Wertunterschied zwıschen Mann und Frau, sondern der
Mensch, männlıch wI1e weiblıch., ist gemeinsam und in gleicher Weıise VO (jott
nach dem Bıld und Gleichnıs (jottes geschaffen.

Mose Z KEZS wiırd das, Was ın Mose 1627 gahz kurz beschrieben
ist, noch anschaulıicher vorgeführt, und WIT en e1 festzuhalten, da
6R lIıterarısch vielleicht 7WEe]1 Quellen se1n mögen, doch 6S ist immer e1in und
erseiDe Dreieinige Gott, der hıer andelt en WIT uns dıiesen ebenso schönen
wı1ıe tiefsinnıgen ext

Und (rott der ERR sprach: ESs 1st nicht Zul, daß der '\ensch (Adam)
allein SEel; ich will ihm INeEe Gehilfin machen, die UM ihn sel

79 Und (rott der ERR machte a[ıuUus Erde alle die Tiere auf dem und
alle die Ööge dem Himmel und rachte SIC dem Menschen (Adam)
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da sähe, WIE SIE nennlte; ennn WIEe der Mensch jedes 1er enNnNnNnen würde,
sollte heihen.

Und der ' ensch gab einem jeden Vieh un oZe€e dem Himmel un
1er auf dem seimnen Namen; aber für den Menschen (Adam) ward keine
Gehilfin gefunden, die ihn WAre.

AT Da ließn Gott der HERR einen fiefen Schlaf fallen auf den Menschen
(Adam) Un schlief 21n Und nahm eINe seiner Rippen Un schloß die
Stelle mit Fleisch

DD Und (Grott der ERR baute 21n 2ib UAUÜUS der 1DDe, die VonNn dem
Menschen (Adam) nahm, un rachte SIe ihm

Z Da sprach der '\ensch (Adam) Das ST doch eın VoOoN MmeiInem eın
un Fleisch VON meinem Fleisch; MAN wird SIECe Männin HENNEN, weıil SI Vo

Manne Ist
Darum wird ein Mannn Seinen Vater UN: seiIne Multter verlassen un

seinem el anhangen, und SIC werden Semn eln Fleisch
Und SICe el nackt, der '\ensch Un SCerin Weib, Un schämten

sich nicht
Gerade In iıhrer bıldhaften Eınfac  e1 ist dieser ext ergreifend, WENN INan

sıch nıcht dUus Vorurte1ilen dagegen wehrt och Lirz 11UT dieser Hınweils:
Das Weıbh ıst nıcht eın Geschöpf wıe alle anderen., Qie, dam eingeschlossen,

VON Gott Aaus Erde geformt werden. Es wırd Von dam INMCD, ist für ıhn
bestimmt. und diese Absıcht Gottes wırd VOIN dam mıt Freude erkannt, als
(jott ıhm die Eva 711

Und Gott der HERR haute 21n 1ib AUS der 1pDE, die VOoN dem
Menschen (Adam) nahm, Un rachte SIE ıhm

Z Da sprach der 'ensch (Adam) Das LST doch eın VON meiInem eın un
Fleisch VonN meinem Fleisch; Man WIird sie Männin HENNEN, weıl SIEe VOo. Manne
gl LSL.

1eder den okabeln Das Weıb wiırd nıcht gemacht, sondern gebaut,
WIEe das be1 einem Haus der Fall ist Haus bezeıichnet auch die Ehe. und Z,Wädl, WIe
WITr esehen aben, qals Famılıengemeinschaft VOoN dre1 bıs vier Generationen.
Benannt wırd das Weıb ischah indem dem Wort für Mann sch dıe femminıne
Endung angehängt wIrd. Luther übersetzt er Mannn und Männin.

och vollständıg ist der Mann Mensch 11UT und erst, WE GT dıie für ıhn
bestimmte Tau bekommen hat Dies ist der Ursprung und der Plan (jottes für
die Ehe

Wenn Ian diese Texte bedenkt, dann darf I1an ohl daß ST Streıit
Rechte oder Vorrechte Von Mann und Frau völlıg verte ist, zumal WEeNN

INan meınt, dann auch noch Bıbelübersetzungen n gerechter Sprach  6
anfertigen mMussen Wohl aber darf I111all darauf hıinweılsen. Was dıe olge
des Sündenfalls ist Der Mensch, eıde. Mann und Frau, 111 se1n WI1Ie Gott,
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und das Weıb 11l se1ın Ww1e der Mann. Dieses Verlangen oder Begehren der
Trau nach dem Mann bezieht sıch jedoch nıcht, WwW1Ie 6S oft falsch verstanden
wird, aufden Fortpflanzungstrieb; denn dıe Verbindung VoNn Mann und Tau ZUEE

Zeugung Von Kındern steht VOTI dem Sündenfall und un dem egen ottes
9 Und Grott SCZHEIE SIEe und sprach ihnen: Seid fruchtbar Un mehret euch
und füllet die Ed“ Mose 1,28) Wenn INan Mose 3,16 recht versteht,
dann ist dıie olge des Sündenfalls eın Konkurrenzverhältnıs 1m Rıngen
errscha Karrıere, Leıtungsstellen, das In dıe Gemeininschaft VOoNn Mannn und
Tau zerstörend eingreıft: Und en Verlangen soll nach deinem Manne SEeIN,
aber soll eın Herr eın25  Aufklärung zur Ehe  und das Weib will sein wie der Mann. Dieses Verlangen oder Begehren der  Frau nach dem Mann bezieht sich jedoch nicht, wie es oft falsch verstanden  wird, auf den Fortpflanzungstrieb; denn die Verbindung von Mann und Frau zur  Zeugung von Kindern steht vor dem Sündenfall und unter dem Segen Gottes:  „ Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch  und füllet die Erde“ (1. Mose 1,28). Wenn man 1. Mose 3,16 recht versteht,  dann ist die Folge des Sündenfalls ein Konkurrenzverhältnis im Ringen um  Herrschaft, Karriere, Leitungsstellen, das in die Gemeinschaft von Mann und  Frau zerstörend eingreift: „ Und dein Verlangen soll nach deinem Manne sein,  aber er soll dein Herr sein“. Damit ist auch angedeutet, wie viele menschliche  Bemühungen darauf zielen, die Folgen der Erbsünde zu beseitigen oder zu  verdrängen.  b) Am Ende der Bibel in der Offenbarung des Johannes läuft die Heilsgeschichte  durch alle Endzeitwirren auf das himmlische Freudenmahl zu, und das ist ein  Hochzeitsmahl: „Selig sind, die zum Hochzeitsmahl des Lammes geladen  sind“ (Offb 19, 9). Freilich ist diese Einladung zum Hochzeitsmahl mit einer  auswählenden Entscheidung verbunden; sie besteht in der Berufung durch Gott  und in der Erwartung der Wiederkunft Christi. In dieser Erwartung geht die  Gemeinde in dem Geist ihrer Zugehörigkeit zu Christus, durch den sie von ihm  erwählt und für ihn bestimmt ist, als Braut ihrem Bräutigam entgegen, den sie  freudig, oft genug auch schmerzlich erwartet: „ Und der Geist und die Braut  sprechen: komm!“ (Offb 22,17). Von hier aus werden wir rückblickend daran  erinnert, wie im Alten Bund, z. B. beim Propheten Hosea, an dem Beispiel von  Verlobung und Ehe das Bundesverhältnis zwischen Gott und seinem erwählten  Volk vorgeführt wird, und zwar gerade dort, wo dieser Bund der Treue vom  Menschen gebrochen wird. Daß die Treue Gottes sich im Treuebruch seines  Volkes durchhält, bildet gewissermaßen die Verbindungslinie zwischen Anfang  und Ende (Röm 3,3f). Durch den Bruch von Treue und Vertrauen unter Menschen  wird die von Gott gewollte Zusammengehörigkeit von Mann und Frau immer  wieder zutiefst gefährdet, ja zerstört. Dazu sollten wir von vornherein bedenken,  was das bedeutet, daß Gottes Treue sich in der Treulosigkeit des von ihm  erwählten Volkes durchhält.  c) Zwischen Schöpfung und Vollendung, zwischen Anfang und Ende vollzieht  sich die Geschichte des Menschen vor Gott. Dazu gehört auch die Beziehung  von Mann und Frau, und es gibt wohl nichts, was davon nicht auch in der Bibel  zu finden wäre. Es mag genügen, an die „Frauen im Stammbaum Jesu“ (Mt  1,1-17; Lk 3,23—38) zu erinnern: Thamar, die ihren Schwiegervater Juda als  Prostituierte einfängt, um den Nachwuchs zu bekommen, auf den sie Anspruch  hat und durch den Gott die Geschichte seines Heils wirken will (1. Mose 38).  Rahab, eine Frau nicht nur zweifelhaften Rufs, sondern auch zweifelhaften  Gewerbes (Jos 2), die den Weg ins verheißene Land öffnet. Rufh, dieDamlıt ist auch angedeutet, w1e viele mMenschlıche
Bemühungen darauf zielen; die Folgen der TDSunde beseıtigen oder
verdrängen.

Am Ende der In der Offenbarung des Johannes äuft dıe Heilsgeschichte
Uurc alle Endzeıitwırren auf das hıiımmlısche Freudenmahl Z} und das ist eın
Hochzeıitsmahl: „  elig sind, die DE Hochzeitsmahl des Lammes geladen
sind  66 (Offb 19, TeEHNC ist diese Einladung ZU Hochzeitsmahl mıt eıner
auswählenden Entscheidung verbunden: sS1e esteht ın der Berufung urc (jott
und In der Erwartung der Wiederkunft Christ1i In dieser Erwartung geht dıie
Gemeıinde In dem (Gelst ihrer Zugehörigkeıt Chrıstus, Urc. den s1e Von ıhm
erwählt und für ıhn bestimmt ist, als Tau ıhrem Bräutigam entgegen, den s1e
freudıg, oft auch schmerzlıch erwartet Und der (reist un die Braut

sprechen: komm! (Offb Von hıer AaUus werden WIT rückblickend daran
erinnert, WIEe 1m en Bund, beım Propheten Hosea, dem eispie Von

Verlobung und Ehe das Bundesverhältnıs zwıschen (Gjott und seinem erwählten
'olk vorgeführt wird, und 7Z7ZW al gerade dort, dieser Bund der Ireue VO

Menschen gebrochen wiırd. Daß dıie TEUEC (Jottes sıch 1m Treuebruch seInes
Volkes durchhält, bıldet gewissermaßen dıie Verbindungslinıe zwıschen Aniang
und Ende (Röm 3:31) 189K@e den TUC VO reue und Vertrauen unter Menschen
wırd dıe VON Gott gewollte Zusammengehörigkeıt Von Mann und Tau immer
wlieder zutiefst gefä  O Ja zerstört Dazu ollten WIT Von vornhereın edenken,
W ds das bedeutet, daß ottes TrTeue siıch ın der Treulosigkeıt des VOL ıhm
erwählten Volkes durchhält

Zwıischen chöpfung und Vollendung, zwıschen Anfang und Ende vollzıeht
sıch dıe Geschichte des Menschen VOI Gott Dazu sehö auch dıe Beziehung
VoNn Mannn und Frau, und CS o1bt ohl nıchts, W ds davon nıcht auch in der

en ware EKs Mag genügen, dıie „Frauen IM Stammbaum eSsSu (Mt
1.1—-17; 3,.23—38) erinnern: Thamar, dıie iıhren Schwiegervater Juda als
Prostitulerte einfängt, den achwuchs bekommen, autf den s1e Anspruch
hat und UuUrc den (jott dıe Geschichte se1ines eus wırken 11l Mose 38)
a eıne Frau nıcht 11UT zweıfelhaften Rufs sondern auch zweıfelhaften
Gewerbes (Jos dıe den Weg 1INs verheißene Land öffnet Ruth, dıie
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iremdstämmige Moabıterin, die In die Heılsgemeinscha sraels aufgenommen
wırd Schlıeßlic die nıcht mıt Namen und 11UT (Jenus
erkennbare UAUUÜUS der des { /ria e also athseba, mıt derAVLnıcht NUur Ehebruch
beging, sondern deren Mann CT umbringen 1eß Der Stammbaum Jesu ist ın er
Kürze die Darstellung der Geschichte des göttlıchen Heıilsgeschehens und damıt
die anschaulıiche Darstellung der Ireue Gottes, dıe siıch auch In der Untreue und
dem Ungehorsam der Menschen durchhält und ihrem Ziel kommt

Vieles 16 sıch noch betrachten. doch eINs sSEe1 Z Schluß festgehalten:
Es o1bt In den eılıgen Schrıften weder eIn e2: noch elıne Idylle VON Ehe Die
ollkommene Ehe ze1gt siıch alleın In dem Ireueverhältnıs Gottes seinem
Volk, erneuerTt INn dem Verhältnıs Chriıstı se1iner Gemeıninde (Eph 5: 2510) Doch
darauf ist später zurückzukommen.

DIie Ehe IC Ding ach Gottes Ordnung
Dal3; die Ehe ein Ääußerlich WEe.  1C. Ding n en WEeIlTtlic. eschä, i ist, hat unNns

Luthers Iraubüchlin für die einfältigen Pfarrherrn nachdrücklıch eingeprägt.
Und ST fährt fort eT: )) gebührt UNS Geistlichen Ooder Kirchendienern nichts
darin ordnen oder regieren, sondern lassen einer jglichen Un Land
hierin ihren Brauch und (Tewohnheit WIeEe SIEe gehen.‘ „Nuptiae ef Mmatrımonia
das etrifft dıe Form der Eheschließung und der eführung, sınd Vres Civiles .
dies gehö Z.U)] bürgerlichen Gesetz, und das gılt für alle Menschen, also für
Christen WIEe für Nıchtchristen.

Darüber wırd leicht übersehen, daß eIWwas weıter VON Luther muıt acharuc
betont WIrd: .denn ob %s wohl ein weltlicher an LST, hat dennoch
(rottes Wort für sich und 1STt nicht Vo  N Menschen ertichtet oder gestiftet WIEe
der ünche UnN: Nonnen an darumb auch hundertmal billicher sollt‘
geistlich geachtet werden, enn der klösterliche an D Wenn I1Nan iImmer
HUT In einer volkskırchlichen Sıtuation auf das Verhältnıis Von Kırche und 'olk
bzw. Welt oder Gesellschaft Nixıert Ist, dann verlhert INan den 1C dafür, dalß
der Dreieinige Gjott nıcht eiıne christliche Ertindung oder Prıvatmeinung Ist,
sondern da CI, WI1Ie eingangs betont, chöpfer, rhalter, Rıchter und Retter
der SaNzChH Welt und er Menschen iıst Allmächtiger. er mMussen WIT Sahnz
klar festhalten Die Ehe gehö ZUT Schöpfungs- und Erhaltungsordnung.

SIEe ist mıt der chöpfung VON Gott eingesetzt, und Gjott wiırkt ebenso auch
nach dem Fall welıterhın MT dıe Ehe ZUT rhaltung der Menschheıt, die dazu
ne1gt, Gottes ıllen und hınterfragen, aufzuheben und sıch mıt ihrer
eigenen Weısheit und iıhren Wünschen dıe Stelle Gottes setizen Damıt
aber wırd Gottes Schöpfungs- und Erhaltungsordnung nıcht LIUT gestört, sondern

BSLK 528, SI
BSLK 529, 24{f7.
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zerstört — W dsS Te1C dann auch erst Späat emerkt wırd, WEn dıe Schadlıchen
Straffolgen hervortreten.

Die egrıffe Schöpfungsordnung un Naturrecht sınd leiıder ın der
protestantıschen Theologıe und Kırche disqualifiziert.® och geht 6S hıer, WwW1e 6S

In den lutherischen Bekenntnisschriften /I auch dıe Ehe ‚ Jus naturale
vere est Jus divinum, QU1A est Ordinatio divinitus Impressae naturae “ SS
NU.  - natürlich ec. 1ST e Gottes Ordnung, also INn der Natur gepflanz un
1St Aalso auch göttlic. ec Dieweil aber das gÖttlic un natürlich ec.
niemands Aändern hat, ennn (rott allein, mu der Ehestand jedermann frei
erın Denn die natürliche, angeborene Neigung des el den Mann, des
Manns das 0209 1ST Gottes Geschöpf und Ordnung. Darum 1St recht un
hat kein nZe. noch ' ensch Äändern

Um das Sanz eutliıc machen: Es gehö ZUT Schöpfungsordnung, da
Feuer brennt, da Wasser naß ist, daß es VOIN der Schwerkraft der Erde
ANSCZOSCH wırd, daß Land und Wasser voneınander Sınd und, als
Strafe Gottes für dıe un (Röm 625 daß WIT sterben mMuUussen das 'olk
Israel dıe Gebote und Ordnungen (Gjottes übertrıtt, wIırd CS VoNn den Propheten
Gottes auch auf dıe Schöpfungsordnung 1m Verhalten der TIiere hingewlesen
WwW1e Jes 13 HIM sekennt seinen Herrn unein Esel die Krippe SeInNes
Herrn; aber Israel kennt nicht, undMein Volk versteht nicht daran erıinnern
auch chs und Esel 1m Von Bethlehem der Jer S, /T: 3) Der Storch unler
dem Himmel weiß seiIne Zeilt, Turteltaube, Kranich unCAwWalDbe halten die eıt
ein, INn der SIE wiederkommen sollen; aber men Volk will das ecdes HERRN
nıicht WISSeEN. Wie könnt ihr » Wir sind wWwelse unen das Gesetz des
HERRN hei UNSC? Ist doch lauter Lüge, W die Schreiber daraus machen.

SO gehö CS auch der unveränderlıchen Schöpfungsordnung, daß der
ensch, männlıch und WEeE1DIl1C voneınander und füreinander geschaffen
und VON Gott gesegnet ist, dal3 S1e achkommen ZCUSCH können.

Jede andere Form des Geschlechtstriebs ist ‚„ wWwidernatürlich (Röm 1,26)
und steht ebenso WI1IEe manche anderen Sünden, unter der Strafe Gottes, dalß
die] en1ıgen, die das tun, nicht das elCc. (Grottes erben i werden (Röm 1 8—32;

KoOor 6,9—11; Gal 5,17-21)
er 111 1Nan wI1ssen, da (Gott seınen ıllen geändert hat? Der egen

Gottes für dıe Ehe esteht nach Mose 22 In der Zeugung vVvon Kındern
er11l Ian wI1ssen, daß Gott NU:  —; segnel, dieser egen ausgeschlossen
ist? Ist dıe gegenteılıge Behauptung nıcht eıne ungeheure Vermessenheıt, mıt
der Menschen siıch dıe Stelle (jottes setzen?

Vgl azu Armın WenZz, Die re VON den Schöpfungsordnungen eın überholtes
Theologumenon? In DEerS.; ana Doetrina. Heılıge Schrift und theologische (= Kontexte
37) Frankfurt 2004 4A6 S 1

ApoIlCA Z3. BSLK 336, 1 OfFf.
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EsS o1bt nıchts und 6S geschıeht auch nıchts In dieser Welt, W dsSs nıchtun der
Herrschaft Gottes steht. damıt aber auch unter Gericht undna (GJottes Da dıie
cNrıstlıche (GGememde den ıllen (Gottes kennt, hat S1e ıhn auch bezeugen und

Vertireieceh Wenn also die Ehe Ordnung/ordo und „ Institution/institutio i

Ist, dann ist 1m rechten Verständnis (Gott das Subjekt. Er handelt hıer ebenso
WIe in en anderen Ordnungen und Institutionen. 7.B auch 1m Staat (Röm
13) Erkenntnisgrundlage dafür ist jedoch nıcht dıe Erfahrung, sondern die
Offenbarung VON Wort und ıllen des Dreieinigen (Jottes In der eılıgen

TCH1IC ist das e1in umkämpftes Gebiet, auf dem Gs immer wleder
Konflıkten kommt, nıcht NUr zwıschen Staat und Kırche, sondern durchaus
auch innerhalb der chrıistlıchen Gemeinde, SeW1 auch 1m en des einzelnen
Chrıisten zwıschen dem Fleisch der un: und dem Geist (Jottes (Röm
‚„ Sollte Gott gesagl haben...? Dazu eıne kleine Auswahl VoNnNn hıstorıschen
Beıispielen für solche onilıkte

Seıt ıhren nfängen ist dıe cNrıstliche Gemeıinde ın der S1e umgebenden
multirel1ig16ösen und multikulturellen Gesellschaft eıne Miınoriıtät SCWCECSCHNH. Das
hrte manchen Konflıkten, und damals WIe heute werden polıtısche und
ethische Themen Bekenntnıisfragen, we1l S1e das GewIlssen der Menschen
erühren und unruhıg machen.

Der Kaiserkult, der dıe polıtısche Gemeininschaft In einem Vielvölkerstaat
sıchern ollte, ist nıcht vereiınbar mıt dem ersten und dem Bekenntnis

Jesus Chrıistus als dem einz1ıgen Herren KOor ‚1—2 Vor em aber gab
O damals WI1Ie heute onNıkte dıe Lebensführung, WEeNnNn getaufte Chrıisten
nıcht mehr es mıtmachen, W ds dıe Umwelt für schön, angenehm und auch
lebensnotwendıig hält A DaAS befremdet SIE, daß ihr euch nicht mehr mit ihnen
Sturzt INn asselbe wüuüste, unordentliche Treiben, un SIEe dästern i‘ etr 4,4)
Wır können uns heute leicht vorstellen, WIe 111all In eilıner olchen S1ıtuation
hın- und hergerissen ist zwıschen Forderungen und /wängen Das oreift tiefeın
nıcht 11UT In die Gemennschaft der Gemeıninde, sondern auch In dıe Gememnschaft
VoNn Famılhen und in das en VoNn Eınzelnen. Ich 11l das mıt einem 7ıtat AdUus

einem christliıchen Dokument des Jahrhunderts iıllustrieren: ‚, ZWar en
SIEe (die Christen) em als Bürger Anteil, leiden aber WIE Fremdlinge.
egliche Fremde IS ihnen Heimat, und Jjeder Heimat ist Fremde Wie alle
übrigen heiraten SIE, bekommen Kinder, doch S1ICe machen keine Abtreibung.
In der TLischgemeinschaft sind SICe gastfrel, nicht her IM Geschlechtsverkehr
Sie exıistieren IM Fleisch, en aber nicht nach dem Fleisch SIie wandeln auf
rden, sind aber Bürger des Himmels die Christen en IN der Welt, doch

«8SIEC sind nıcht VonN der 'oft
Eın besonderes Problem ıldete 1m alten Rom das Konkubinat. Wörtlich

andelt CS sıch e1 SIN Beıischlafverhältnıis VOT oder außerhalb der Ehe,

Diognetbrie „1-V1,3; vgl Dıdache V,
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also Wds WITr heute mıt dem verzlerenden Ausdruck 93  he ohne Trauschein “
bezeıchnen. Dıie sozlale olge WAaLIl, daß Frauen AaUus olchen Verhältnıissen,
zudem csehr oft mıt Kındern, verlassen und dann wirtschaftliıch unversorgt

on unter dem Kalser Augustus wurde er e1in Gesetz erlassen (lex
Ul1Ia el Ooppaea), Urc das Frauen ın olchen eheähnlıchen Verhältnissen auf
eıt und un an wirtschaftlı abgesichert werden ollten Die CNrıstliıche
(Gjemeinde jedoch hat durchgesetzt, dalß eın olches Konkubinat eiıne vollgültige
Ehe ist, dıe eıne andere Ehe ausschließt.? Dies steht un der Einsıcht VOIl

Kor 6, 16ff: der wißt ihr nicht. wer sich die Hure Ängt, der K ein Leib
mıit hr? Denn die Schrift Sagl ‚Die Z7wel werden ern Fleisch sSemn Wer aber
dem Herrn anhängt, der 1ST ein Greist mit iıhm Flieht die Hurerei! Alle Sünden,
die der \ ensch [ul, Jeiben außberhalb des Leibes; wer hber urerei treibt, der
sündigt eigenen el i4 Außerehelıcher Geschlechtsverkehr wıderspricht
dem und ıllen (jottes.

Eın anderes eispie nehme ich Aaus dem Reformationsjahrhundert. Hıer geht
CS dıe sogenanniten klandestinen Ehen Das SInd Ehen, dıe insgeheım zwıschen
zweıen und ohne rechtlich-vertragliıche ıcherung eingegangen wurden, heute
„ Ehen ohne Trauschein “ Das daraus erwachsende sozlale Problem WAl, da
CS zahlreiche Frauen xab, dıe, meılst noch mıiıt Kındern. VOIN ihren Männern
verlassen und be]1 denen eıne Eheschlıeßung rechtlıch nıcht nachweılisbar
war. !© Heute wırd dieser Sachverha mıt dem beschönigenden und verzierenden
Ausdruck ‚Alleinerziehende ‘‘ bezeıichnet. 1e1e Gemeıinden gerlieten adurch In
Schwilerigkeıten, da S1€e diese vaterlosen Famılıen unters  Zzen mußten, SallZ
schweigen VON den Folgen einer Kindererziehung ohne Väter. (Jenau AdUus diesem
TUN! wurde VOoN Staat und Kırche eıne Formpflicht für dıe Eheschließung
eingeführt.“ Standesämter gab 68 damals noch nıcht, und in der 620
dıie Pfarrer für zivilrechtliche Angelegenheıten (ebenso WI1Ie für dıe Cchulen
zuständıg. DIie standesamtlıche Eheschlıeßung wurde RA HAI Bismarck
eingeführt. Dies stand neben anderen (Gesetzen 1m Zusammenhang mıt dem
Kulturkampf, und wurde dıe standesamtlıche Eheschließung ZUT rec.  ıchen
Voraussetzung für eıne kırchliche Eınsegnung der Ehe elche Voraussetzungen
und Konsequenzen CS hat, daß neuerdings diese amtlıche Verbindung aufgehoben
worden Ist, sSe1 hlıer 1Ur Al angeführt:

Exkurs Im Personenstandsgesetz (PStG) wurden 2007 VO Bundestag dıe
Ö 67/ und 6’7 gestrichen, dıe eıne kırchliche Jrauung verbıeten, WENN ıhr nıcht

Belege azu Konkubinat In RE> '3 Concubinat AT 1L, Ilc, 2494{7. In
manchen Ländern, 1m Iran, g1bt auch eute och diese rechtliıche egelung.
Vgl azuıu S1egfried Reicke, Geschichtliche Grundlagen des deutschen Eheschließungsrechts.
In Dombois, Schumann, gg), Weltliche und kırchliche Eheschlıeßung. eıträge
‚UT rage des Eheschließungsrechts Glaube und Forschung eC| 9053

Pfalzgrave Frıderichs, des Churfürsten aufgerichtete christliıche Eheordnun:  .. 563 UB
Heıdelberg, alatına EZN SOWI1eEe das Decretum Tametsı des Konzıls VO!  an Trıent VOIl 564 ıDS
—1
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eıne standesamtlıche JIrauung VOTAaUSSCSANSCH ist (,„„Voraustrauungsverbot‘‘).
DIie Gesetzesänderung ist mıt dem Januar 2009 In Kraft efen, und seıtdem
sınd kırchliche Eheschlıeßungen ohne standesamtlıche Irauung möglıch

Die römisch-katholische Kırche, dıe hnehın 1Ur oder erst dıe kirchliche
Irauung Urc eınen gewelhten Priester als Sakrament und er alleın als
gültıg betrachtet, hat damıt keine besonderen Schwierigkeıten. Allerdings
en dıe Dıiözesen Z reiburg sogleıc und sehr umsiıchtıig
eıne „ Ordnung für kirchliche Irauungen hei fehlender Zivileheschliehung “
formulhiert. Darın wırd ausführlıch aufgezählt, welche Rechtsfolgen das hat

gelten 11UT kırchlich aare nach staatlıchem eC als unverheıratet,
keine gesetzliıchen Unterhaltsansprüche, keın Ehegattenerbrecht, eın
gemelInsamer Famılıenname. keıne enten- und Versorgungsansprüche, keın
Zeugnisverweigerungsrecht, in Steuersplitting.

Vermutlich muß INan hınzufügen, daß In olchen Fällen ohne welteres eıne
andere Ehe rechtmäßıig geschlossen werden kann.

In evangelıschen Kırchen wırd eıne vorangehende Zıviltrauung drıngend
empfohlen.

An diesem Vorgang sieht INal, WIEe der er VON den Kırchen geforderte
und einge  e Rechtsschutz für dıe Ehe VO der kırchlichen Irauung
wird. Allerdings ist auch nıcht übersehen, daß solche Ansıchten in Lehre und
enprotestantıscher Kırche und Theologie durchaus weıt verbreıtet Ssınd und
leider auch akzeptiert werden., vermutlıch AaUus SallzZ einfacher Unkenntnis der
Geschichte iıne „Ehe ohne Trauscheıin“‘ ist er keineswegs ein Fortschrıitt,
sondern eiıne Verbindung ohne Rechtsschutz. Keın under, daß der Gesetzgeber
hıer aufend nachbessern muß

Wıe 1ın der Geschichte kırchliche Verantwortung für die Ehe auch
herrschende Praxıs und geltendes eCcC wahrgenommen wurde., zeıgten die
Beıispiele ZU) Konkubinat und den klandestinen Ehen och 65 g1bt auch
andere positive Beıispiele, zumal aus der eıt des Kırchenkampfs. Es ist weıthın
VETSCSSCH, daß 6S nach der ersten Bekenntnissynode Von 934 bIis ZU (O)ktober
943 insgesamt ZWO Bekenntnissynoden gegeben hat, dıe sıch alle mıt der
UOrdnung des kırchliıchen Lebens und der Verantwortung für dıe Gesellscha:
nach (jottes Wort und beschäftigt en In schwerer eıt sınd wichtige
Erklärungen und Entscheidungen abgegeben worden. Dazu gehö z B das
Bußtagswort der 12 Bekenntnissynode In Breslau VO Oktober 1943, mıt dem
mahnend dıie unveränderte Geltung und notwendıige Eınhaltung der Gebote
erinnert wiırd: Wır dürfen Grottes Wort nicht verkehren, das Heilsame nicht
unheilvoll, das allein Ve nicht UMM und falsch eNnNnNnen lassen. Wir dürfen
nicht Mmenschliche (resetze un Ordnungen verherrlichen, als waren SIEC Gottes
erk Die Kirche darf sich das CO nicht nehmen lassen, Golttes heilige Gebote

predigen. Nur SI die Übertretung der eiligen Gebote (rottes Un
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nennl, kann SIEe auch die NAI (rottes un die Vergebung der Sünden, eıl
' Hun Seligkeit UNVC. Christus verkündigen

Besonders eingeschärft wırd dıe Geltung des und des Gebots Dazu
e1 6S

he UNS unUNSerem Volk, Wenn das VOoN Gott GEDEDENE eben für gering
geachtet un der 'ensch, nach dem Ebenbilde (rottes erschaffen, Aur nach
seimnmem Nutzen Wird; wenf für berechtigt gilt, Menschen Olten,
weıl SIEe für lebensunwert gelten oder einer anderen Rasse angehören, wenn

Haß un Unbarmherzigkeit sich hreit machen. Denn (Grott ;pricht. DU sollst
nicht Olen

che UNS un UNSETIENN Volk, wWwennß die Ehe, die VOoN (rott gestiftet un VonNn

Christus für untrennbar yrklärt LST, U[duUus menschlicher Willkür geschieden wıird
un Wennß (rottes Wort „Seid fruchtbar un mehret euch ‘“ VON der eiligen
Ordnung der Ehe Un TE un Keuschheit für Muckerei yklärt
werden. Denn Gott ;pricht. ‚Du sollst nicht ehebrechen

och 1m Maı 944 veröffentlichte der Bruderrat der Evangelıschen Kırche
der altpreußıschen Union eın Rundschreiben dıie Pfarrer und Gemeinden. *®
Darın e1 C5S, Was heute ohne jede Anderung SCHAUSO gesagt werden muß
„ Ie WISSeN alle, daß die Anschauungen über die Ehe sich IN den etzten
Jahrzehnten mehr un mehr gelockert en Es LST, als wollte die 'elt
zurücklenken den Ehebegriffen der griechischen un der römischen elt,
WIe S1IeCe Vor dem Christentum SCWESCH Uuren Die Zahl der Ehescheidungen
wird größer Ungrößer, SIE 1St heute INn Deutschland mehr als doppelt g2roßÖ
als Vor dem ersten Weltkrieg. Der voreneliche un außereheliche Verkehr wird
als Selbstverständlichkei betrachtet. Und selhst der Abschaffung der FEinehe
wird das Wort geredet Wir egegnen olchen Anschauungen selhst hei freuen
1ledern der christlichen Gemeinde. Und WIFr en die Beobachtung machen
MUÜSSEN, daß unfter den Brüdern IM Amt vielfac der Sicherheit des
Urteils über diese Dinge fehlt, die doch unerläßlich LST, SOWO  E die eigene
Eheführung als auch für die seelsorgerliche Beratung der Gemeindeglieder,
die IN Not unAnfechtung gekommen SInd. ii In dieser arheı nach dem Wort
(jottes kann dann aber auch gesagt werden: Dıie Kırche ann „Jemanden, der
die Ehe gebrochen hat, INn einem kirchlichen Amt grundsätzlich nicht Iragen,
welcher Art dieses Amt auch seL Sie wird auch VOonN einem Pfarrer, der sich hat
scheiden lassen, In der ege verlangen MUSSEN, daß Sein Amt auf2ibt,
hitter das auch ein MAS. Auch Altester oder Synodaler sollte jemand, der sich
hat scheiden lassen, nicht Sermn menschliches Mitleid mıiıt dem Amlitsträger

Wılhelm Niesel, Um Verkündigung und Ordnung der Kırche DIie Bekenntnissynoden der
Evangelıschen Kırche der altpreußıischen UnıionlBiıelefeld 949 O9f.

13 Abgedruckt In Kırchliches aNrDuCc: für die Evangelısche Kırche In Deutschlan: 3S
Hg oachım Beckmann. Gütersloh 948% 404 —406
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un seiner Familie darf nıicht AZU führen, da die Glaubwürdigkeit der
Verkündigung verlorengeht.

Ich enke, alle diese Beıispiele und Texte raucht Ian nıcht ommentieren.
erwırd aber ohl auch spuren, WIEe damıt uUuNnseTrTenN kırchlichen Verhältnissen
SOWIEe manchen synodalen Erklärungen und Entscheidungen eın Spiegel
vorgehalten wIrd. Wenn I1lall ber S Tre nach der Bekenntnissynode
VONn Barmen-Gemarke Jubılıert, sollte Ial er heber T: Buße rufen,
Kırchenleıitungen, Synoden und kırchliche Amtsträger In der Leıtung der
Kırche W1e auch In eigener Lebensführung dıe klaren Gebote (Jottes verachten.,
übertreten und Urc Mehrheıitsbeschlüsse ufheben

Um nıcht Eınzelheıten, dıe jedem ekannt sınd, beschreıiben und
anzuklagen, zıt1ere ich aUus einem „„Bericht Von der Frühjahrstagung der
Interessenvertretung der Vikarinnen un Vikare IN der IN ıel32  Reinhard Slenczka  und seiner Familie darf nicht dazu führen, daß die Glaubwürdigkeit der  Verkündigung verlorengeht. “  Ich denke, alle diese Beispiele und Texte braucht man nicht zu kommentieren.  Jeder wird aber wohl auch spüren, wie damit unseren kirchlichen Verhältnissen  sowie manchen synodalen Erklärungen und Entscheidungen ein Spiegel  vorgehalten wird. Wenn man über 75 Jahre nach der 1. Bekenntnissynode  von Barmen-Gemarke jubiliert, sollte man daher lieber zur Buße rufen, wo  Kirchenleitungen, Synoden und kirchliche Amtsträger in der Leitung der  Kirche wie auch in eigener Lebensführung die klaren Gebote Gottes verachten,  übertreten und durch Mehrheitsbeschlüsse aufheben.  Um nicht Einzelheiten, die jedem bekannt sind, zu beschreiben und  anzuklagen, zitiere ich aus einem „Bericht von der Frühjahrstagung der  Interessenvertretung der Vikarinnen und Vikare in der EKD in Kiel‘“, der zudem  noch im Deutschen Pfarrerblatt 1991 veröffentlicht worden ist. Unter der  Überschrift ,, Christliche Lebens(eng)führung“. Darin ist zu lesen: „Es gibt keine  christliche Ehe, sondern nur ein christliches Miteinander, das auch in der Ehe  gelebt werden kann. Die Ehe als einzig christliche Lebensform läßt sich daraus  nicht ableiten. Neben diese herkömmliche Form sind solche getreten wie allein  Lebende bzw. allein Erziehende, unverheiratet zusammenlebende heterosexuelle  und homosexuelle Paare, sowie Wohn- und Lebensgemeinschaften. Im Wandel  der Zeiten nicht die überkommene Institution sondern die personale Beziehung  zwischen Menschen im Blick zu haben (auch in den eigenen Reihen!) ist die  angesagte Aufgabe für die Kirche. Die Wahl der Lebensform dabei den Pfarrern  und Pfarrerinnen zu überlassen, wäre ein Beweis dafür, daß die Kirchenleitungen  die Mündigkeit und Eigenverantwortlichkeit ihrer Mitglieder ernst nimmt. “*  Das bedarf keines weiteren Kommentars. Hinter dieser Erklärung steht  jedoch die Generation, die heute die Kirche leitet. Dieser Text zeigt aber auch,  daß hier die Grundlage im Wort Gottes von Heiliger Schrift und Bekenntnis  aufgegeben ist. An deren Stelle aber sind wieder die Forderungen von Zeit,  Gesellschaft und Politik getreten. Auch hier muß mit der Erklärung der 1.  Bekenntnissynode von Barmen 1934 festgestellt werden, daß damit die Kirche  aufgehört hat, Kirche zu sein. Wer so entscheidet, lehrt und handelt, befindet  sich außerhalb der Kirche, und dazu braucht es kein Verfahren. Die dem guten  Hirten gehörenden Schafe wissen die Stimme des guten Hirten von der Stimme  des Mietlings zu unterscheiden, der nicht für die Herde, sondern von der Herde  lebt (Joh 10).  14 Deutsches Pfarrerblatt 91, 1991 323ff. Im selben Heft folgt dann ein Bericht von der  „4. Jahrestagung getrennt lebender und geschiedener Frauen von Pfarrern (336ff).der zudem
noch 1m Deutschen Pfarrerblatt 991 veröffentlich: worden ist Unter der
Überschrift Christliche Lebens(eng)führung32  Reinhard Slenczka  und seiner Familie darf nicht dazu führen, daß die Glaubwürdigkeit der  Verkündigung verlorengeht. “  Ich denke, alle diese Beispiele und Texte braucht man nicht zu kommentieren.  Jeder wird aber wohl auch spüren, wie damit unseren kirchlichen Verhältnissen  sowie manchen synodalen Erklärungen und Entscheidungen ein Spiegel  vorgehalten wird. Wenn man über 75 Jahre nach der 1. Bekenntnissynode  von Barmen-Gemarke jubiliert, sollte man daher lieber zur Buße rufen, wo  Kirchenleitungen, Synoden und kirchliche Amtsträger in der Leitung der  Kirche wie auch in eigener Lebensführung die klaren Gebote Gottes verachten,  übertreten und durch Mehrheitsbeschlüsse aufheben.  Um nicht Einzelheiten, die jedem bekannt sind, zu beschreiben und  anzuklagen, zitiere ich aus einem „Bericht von der Frühjahrstagung der  Interessenvertretung der Vikarinnen und Vikare in der EKD in Kiel‘“, der zudem  noch im Deutschen Pfarrerblatt 1991 veröffentlicht worden ist. Unter der  Überschrift ,, Christliche Lebens(eng)führung“. Darin ist zu lesen: „Es gibt keine  christliche Ehe, sondern nur ein christliches Miteinander, das auch in der Ehe  gelebt werden kann. Die Ehe als einzig christliche Lebensform läßt sich daraus  nicht ableiten. Neben diese herkömmliche Form sind solche getreten wie allein  Lebende bzw. allein Erziehende, unverheiratet zusammenlebende heterosexuelle  und homosexuelle Paare, sowie Wohn- und Lebensgemeinschaften. Im Wandel  der Zeiten nicht die überkommene Institution sondern die personale Beziehung  zwischen Menschen im Blick zu haben (auch in den eigenen Reihen!) ist die  angesagte Aufgabe für die Kirche. Die Wahl der Lebensform dabei den Pfarrern  und Pfarrerinnen zu überlassen, wäre ein Beweis dafür, daß die Kirchenleitungen  die Mündigkeit und Eigenverantwortlichkeit ihrer Mitglieder ernst nimmt. “*  Das bedarf keines weiteren Kommentars. Hinter dieser Erklärung steht  jedoch die Generation, die heute die Kirche leitet. Dieser Text zeigt aber auch,  daß hier die Grundlage im Wort Gottes von Heiliger Schrift und Bekenntnis  aufgegeben ist. An deren Stelle aber sind wieder die Forderungen von Zeit,  Gesellschaft und Politik getreten. Auch hier muß mit der Erklärung der 1.  Bekenntnissynode von Barmen 1934 festgestellt werden, daß damit die Kirche  aufgehört hat, Kirche zu sein. Wer so entscheidet, lehrt und handelt, befindet  sich außerhalb der Kirche, und dazu braucht es kein Verfahren. Die dem guten  Hirten gehörenden Schafe wissen die Stimme des guten Hirten von der Stimme  des Mietlings zu unterscheiden, der nicht für die Herde, sondern von der Herde  lebt (Joh 10).  14 Deutsches Pfarrerblatt 91, 1991 323ff. Im selben Heft folgt dann ein Bericht von der  „4. Jahrestagung getrennt lebender und geschiedener Frauen von Pfarrern (336ff).Darin 1StZU lesen: 7} Es Z2iDf keine
CHArıstliche Ehe, sondern HUr 21n christliches Miteinander, das auch IN der Ehe
gelebt werden kann. Die Ehe als eINZIE CArıstliche Lebensform Läht sich daraus
nicht ableiten. en diese herkömmli Form Sindsolche WIE allein
Lebende hzw. allein Erziehende, unverheiratet zusammenlebende heterosexuelle
un homosexuelle Paare, SOWIE Ohn- UnLebensgemeinschaften., Im Wandel
der eiten nicht die überkommene Institution sondern diepersonale Beziehung
zwischen Menschen IM IC en aAUC IN den eigenen eihen! 1St die
angesagte Aufgabe für die Kirche Die '’ahl der Lebensform dabei den Pfarrern
und Pfarrerinnen überlassen, WAare 21n Beweis dafür, daß die Kirchenleitungen
die Mündigkeit un Eigenverantwortlichkeit ihrer Mitglieder nımmt.

Das bedarf keıines welılteren Kkommentars. Hınter dieser rklärung steht
Jedoch dıe Generatıon, dıe heute dıie Kırche leıitet. Dieser ext ze1gt aber auch,
daß hler dıe rundlage 1m Wort Gottes VONn eılıger chriıft und Bekenntnis
aufgegeben ist An deren Stelle aber Sınd wıeder dıe Forderungen Von Zeıt.
Gesellschaft und Polıtikn uch hlıer muß mıt der rklärung der
Bekenntnissynode VoNn Barmen 934 festgestellt werden, da damıt die Kirche
aufZehört hat, Kirche eın Wer entscheı1det, ehrt und handelt, efindet
sıch außerhalb der Kırche, und dazu braucht 6S keın eriTahren Dıe dem guten
Hırten gehörenden Schafe WwI1IsSsen dıie Stimme des uten Hırten VON der Stimme
des Mietlıngs unterscheı1den, der nıcht für dıe erde. sondern Von der er‘
eht (Joh 10)

Deutsches Pfarrerbla: 91, 991 Im selben Heft olg! ann e1In Bericht VOoNn der
„4 Jahrestagung getrennt lebender und geschıedener Frauen VO!]  - Pfarrern
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Das lıche Zeugnis von der Fhe un fur die Ehe
Wenn WIT dıe Eheunterweisung Jesu und selner Apostel urz 11-

fassen, dann bricht unweıigerlıich der Wıderspruch uUuNnseTrem heutigen
en und Urte1ilen auf. Denn nach dem Wort und der Ordnung (jottes gılt
In er Eındeutigkeıt: Keıne Ehescheidung (Mit 9,1—-12pp; Kor SOWIE
Unterordnung der Tau den Mann (Eph 91_'3’ Tım 2,8—15; etr
3, 1—7) Was ich Von der Interessenvertretung der Vıkarınnen und Vıkare zıtlert
habe, ist als Reaktıon durchaus verständlıich. uch dıe Jünger ihrem
Herrn voller Entsetzen: die AC. eiInes Mannes mit seiner FFrau S  '9 'ann
1ST nicht gul heiraten i‘ (Mt

och ZWel ınge Sınd hıer beachten:
Zum elnen: Der Herr führt zurück In den paradıesischen Urstand der

chöpfung VOT dem Sündenfall Z aber NIwoOortel UnN: Sprach: abt ihr
nicht gelesen Der IM Anfang den Menschen geschaffen hat, schuf sie als Mann
un Frau un sprach: ‚Darum wird 21n Mann Vater UN: Maultter verlassen UN

semmer Frau hängen, un die Wel werden ein Fleisch eın SO sind SIC AUnN
nicht mehr zwel, sondern ein Fleisch Was Ü:  - Grott zusammengefügt hat, das
soll der '\ensch nicht scheiden! (Mt ‚4—6

Zum andern schreıbt der Apostel Paulus TF Frauen, ordnet euch
' ännern unlter WIE dem Herrn. Denn der Mannn 1S1 das aup der Frau, WIeEe
auch Christus das aup der (TeEMmeinde LST, die als Semnmen Leib erlöst hat
Aber WIE AU.  > die (1emeinde sich Christus unterordnet, sollen sich auch die
Frauen ihren Männern unterordnen IN en Dingen. Ihr Männer. 1e. Ure

Frauen, WIE auch Christus die Gemeinde geliebt hat Un hat sich selbst für SIE
dahingegeben, SIEe eiligen. Er hat SI gereiniegt durch das Wasserbad
IM Wort, damıit SIEe Vor sich stelle als eINe G((emeinde, die errlic. Sel und
keinen Flecken oder Runzel oder e[WAS dergleichen habe, sondern die heilig
und untadelig el Yo) sollen auch die Männer hre Frauen liehben WIeEe ihren
eigenen Leih Wer SCINE Frau 1e der 1e. sich selhst Denn niemand at je
ein eigenes F'leisch gehaßt; sondern ndaährt und pfleg: CD WIE auch Christus
die (JTemeinde. Denn WIFr Sind Glieder SCINES Leibes ‚Darum wıird 21N Mannn
Vater un Multter verlassen Un semer Frau hängen, un die Zwel werden
e1in Fleisch Semn Dies Geheimntis iSt 2roßÖ;, ich deute aber auf Christus un
die (Temeinde. Darum auch ihr. ein jeder habe ieh SCeINe Frau WIE sich selbst;
die Frau aber ehre den Mann (Eph 5,22—33)

Die aus dem Sündenfall erwachsene Konkurrenz VON Mann und rau ıIn der
Ehe wırd Urc dıe Gemeiminschaft iIm Leıb Christı aufgehoben (vgl auch Kor F
und Röm 12 Von hıer aus ist dıe und Erzıehung Von Kındern auch nıcht
mehr eıne „Familienpause oder eın „Karriereknick“, sondern die chrıstlıche
Tau ist mıtwırkend In der Heilgeschichte: SIie wird aber selig werden dadurch,
daß SIEe Kinder ZUrFr 'olff bringt, Wenn IC leiben mit Besonnenheit IM Glauben
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Un IN der 1€e. und In der Heiligung Tım 215 und INan darfer auch
Von eiıner „apostolischen Sukzession der Frauen sprechen, wI1Ie der Apostel
Paulus seinen chüler Timotheus schreı1bt: „Denn ich erinnere mich den
ungefärbten Glauben In dir. der UVO schon gewohnt hat IN deiner Grohmutter
O1S$ un INn deiner Multter Eunike; ich hin aber gewiß, auch IN dır (2 Tım L5)

Wenn WITr hıer rein menschlıch nach unseTeN Erfahrungen reagleren, WIe das
schon dıe Jünger Jesu ale dann Ssınd solche Weısungen nıcht 1Ur unverständlıch,
sondern geradezu verletzend. uch der Herr weıß. daß Menschen das nıcht VON

sıch selbst verstehen können: AT sprach aber ihnen: Dies Wort fassen nicht
alle, sondern NUr die, denen gegeben Ist  &* (Mt 19,1

Als orderung wırd das StTe' auf menschlıchen Wiıderspruch reffen und
die rage auslösen: „ Sollte (rott gesagl haben? Wıe ist das vereinbar mıt der
141e Gottes ZU Sünder? Und dann beginnt INan nıcht den Sünder, sondern
dıe un:! rechtfertigen, w1e das mıt vielen Deutungen und Entscheidungen
tändıg geschieht. el wırd jedoch völlıg übergangen, W as der erneuerte
Mensch nach dem Ge1st (Gjottes Uurc dıe auie ist (Joh 3,1—13; 14 3,4—8;
Röm 6—7) Stattdessen rag INan 11UT nach dem, WasSs heute ankommt und Was

11a dem Menschen VON heute zumuten kann, ohne daß C sıch VoNn der Kırche
abwendet und als Kirchensteuerzahler verloren geht Man fürchtet das Gericht
der Menschen, Adaus dem 6S keine andere Rettung als dıe Unterwerfung g1ibt ber
denken WIT dann auch das Gericht (Grottes, dem WIT alle entgegengehen und
Aaus dem WITr NUTriden Glauben Jesus Chrıistus gerettet werden können?
Hıer ogeht 6S a1sO dıe Entscheidung zwıschen Bekennen und Verleugnen (Mt
0.,32—33; 838 9.26: Tım 2:12)

In Luthers Von Ehesachen i6 530) en sıch Zz7wel bedenkenswerte
Aussagen, dıe allerdings €e1: heute überraschend und befremdlıc anmuten
können. In der eıinen (l CS „Denn unler Christen oder Gläubigen 1S1 INn
olchen unden Sachen leichtlich andeln34  Reinhard Slenczka  und in der Liebe und in der Heiligung (1 Tim 2,15), und man darf daher auch  von einer „apostolischen Sukzession der Frauen“ sprechen, wie der Apostel  Paulus an seinen Schüler Timotheus schreibt: „Denn ich erinnere mich an den  ungefärbten Glauben in dir, der zuvor schon gewohnt hat in deiner Großmutter  Lois und in deiner Mutter Eunike; ich bin aber gewiß, auch in dir“ (2 Tim 1,5).  Wenn wir hier rein menschlich nach unseren Erfahrungen reagieren, wie das  schon die Jünger Jesu taten, dann sind solche Weisungen nicht nur unverständlich,  sondern geradezu verletzend. Auch der Herr weiß, daß Menschen das nicht von  sich selbst verstehen können: „ Er sprach aber zu ihnen: Dies Wort fassen nicht  alle, sondern nur die, denen es gegeben ist“ (Mt 19,11).  Als Forderung wird das stets auf menschlichen Widerspruch treffen und  die Frage auslösen: „Sollte Gott gesagt haben? “ Wie ist das vereinbar mit der  Liebe Gottes zum Sünder? Und dann beginnt man nicht den Sünder, sondern  die Sünde zu rechtfertigen, wie das mit vielen Deutungen und Entscheidungen  ständig geschieht. Dabei wird jedoch völlig übergangen, was der erneuerte  Mensch nach dem Geist Gottes durch die Taufe ist (Joh 3,1-13; Ti 3,4—8;  Röm 6—7). Stattdessen fragt man nur nach dem, was heute ankommt und was  man dem Menschen von heute zumuten kann, ohne daß er sich von der Kirche  abwendet und als Kirchensteuerzahler verloren geht. Man fürchtet das Gericht  der Menschen, aus dem es keine andere Rettung als die Unterwerfung gibt. Aber  denken wir dann auch an das Gericht Gottes, dem wir alle entgegengehen und  aus dem wir nur durch den Glauben an Jesus Christus gerettet werden können?  Hier geht es also um die Entscheidung zwischen Bekennen und Verleugnen (Mt  10,32—33; Mk 8,38; Lk 9,26; 2 Tim 2,12).  In Luthers Schrift ,, Von Ehesachen“ (1530) finden sich zwei bedenkenswerte  Aussagen, die allerdings beide heute überraschend und befremdlich anmuten  können. In der einen heißt es: „Denn unter Christen oder Gläubigen ist in  solchen und allen Sachen leichtlich zu handeln“. In der anderen heißt es: „ Wer  einen Gott hat ohne sein Wort, der hat keinen Gott; denn der rechte Gott hat  unser Leben, Wesen, Stand, Amt, Reden, Tun, Lassen, Leiden und alles in sein  Wort gefaßt und uns vorgebildet, daß wir außer seinem Wort nichts suchen noch  wissen dürfen noch sollen, auch von Gott selbst nicht... “* Die Meinung ist:  Wer ein rechter Christ ist, der wird sich in allen Dingen, also auch bei dem so  schwierigen Thema Ehe, nicht nach seinen eigenen Wünschen, Vorstellungen  und Erfahrungen richten, sondern allein nach dem, was Gott in seinem Wort  offenbart; andernfalls ist er kein Christ. Das wird auf erheblichen Widerspruch  treffen, denn gerade bei diesem Thema sind wir auch in der christlichen  Gemeinde gewöhnt, von den vielen und leider oft schmerzlichen Erfahrungen  auszugehen, die wir zu bestehen haben oder an denen wir scheitern.  15° WA 30 11L 205; 17; 213, 24f£In der andereneCS Wer
einen Grott hat ohne semn Wort, der hat keinen Gott; enn der rechte Gott hat

eben, Wesen, Stand, Amlt, eden, Tun, Lassen, Leiden unes IN semn
Wort gefafßt un UNS vorgebildet, daß WIr außer seinem Wort nichts suchen noch
WISSEN dürfen noch sollen, auch VonNn (rott selbst nicht 615 DiIie Meınung ist
Wer eın rechter Chrıst ist. der wırd sıch in en Dıngen, also auch be1 dem
schwıerıgen ema Ehe: nıcht nach seinen eigenen Wünschen, Vorstellungen
und Erfahrungen riıchten. sondern alleın nach dem. W ds (jott In seinem Wort
offenbart: andernfalls ist CT eın Chriıst Das wırd auf erheblıchen Wiıderspruch
treffen, denn gerade be1 diesem ema SINd WITr auch In der christlıchen
Gemeıinde gewöhnt, VOoNn den vielen und leiıder oft schmerzlichen Erfahrungen
auszugehen, die WIT bestehen en oder denen WIT scheıtern.

15 ILL, 205, P 213 24{1.
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Johann Gerhard (1582—-1637) beschließt selne umfangreichen und
tiefgreiıfenden sführungen uUunNnseTEIMN ema mıt einem (rott, der
Stifter Un Schützer der Ehe, möge diesen rden, den eingeseltzt hat, INn
seimnmer Weisheit und (rüte hewahren und beschützen, möge fronmen Eheleuten
seinen egen geben un UNS alle dem IM IC der Herrlichkeit hereiteten
himmlischen Hochzeitsmahl des Lammes INn seriner Barmherzigkeit führen,
Christi willen, dem Bräutigam UuUNSserer eele, der IN wigkeit gepriesen sel

C616men

6 Zum Schluß ine Zusammenstellung der gro theolo-
gischen Grundfife in der Orientierungshilfe der EK  -
Hıer geht 6cS nıcht eıne 1e V OIl Theologenmeinungen, SON-—

dern Grundlagen christlichen aubens und chrıistlıcher ehre, dıe
allgemeinverbindlıch SInd und dem 2) MAQNUÜUS CONSENSUÜUN der katholischen also
nıcht NUTr römiıschen) Kırche entsprechen: ‘”

Der Dreieinige (rott ist nıcht eıne zeıtbedingte Vorstellung Von Göttliıchem
Er pricht In seinem Wort der eılıgen Schrift, C: Tetten. aber 1: richtet und straft
auch. Von Gott und seinem en und Handeln ist In dem ext keıner Stelle
die Rede

Heilige Schrift (S als Offenbarung des Dreieinigen (jottes nthält das
wirkende Zeugn1s des Wortes Gottes., AIr das 61 handelt In Gericht und nade,
In Verstehen und Verstockung (Z Jes 6;10: ’  s 4, ]: Apg
Das ist nıcht eiıne 1€.  a hiblischer Bilder ' historischer BedingtheitAufklärung zur Ehe  35  Johann Gerhard (1582-1637) beschließt seine umfangreichen und  tiefgreifenden Ausführungen zu unserem Thema mit einem Gebet: „ Gott, der  Stifter und Schützer der Ehe, möge diesen Orden, den er eingesetzt hat, in  seiner Weisheit und Güte bewahren und beschützen, er möge frommen Eheleuten  seinen Segen geben und uns alle zu dem im Reich der Herrlichkeit bereiteten  himmlischen Hochzeitsmahl des Lammes in seiner Barmherzigkeit führen, um  Christi willen, dem Bräutigam unserer Seele, der in Ewigkeit gepriesen sei.  «16  Amen.  6 Zum Schluß eine Zusammenstellung der gröbsten theolo-  gischen Grundfehler in der Orientierungshilfe der EKD  Hier geht es nicht um eine Vielfalt von Theologenmeinungen, son—  dern um Grundlagen christlichen Glaubens und christlicher Lehre, die  allgemeinverbindlich sind und dem „ magnus consensus “ der katholischen (also  nicht nur römischen) Kirche entsprechen: !”  1. Der Dreieinige Gott ist nicht eine zeitbedingte Vorstellung von Göttlichem.  Er spricht in seinem Wort der Heiligen Schrift, er rettet, aber er richtet und straft  auch. Von Gott und seinem Reden und Handeln ist in dem Text an keiner Stelle  die Rede.  2. Heilige Schrift (S.13) als Offenbarung des Dreieinigen Gottes enthält das  wirkende Zeugnis des Wortes Gottes, durch das er handelt in Gericht und Gnade,  in Verstehen und Verstockung (z.B. Jes 6,10; Mt 13,14f; Mk 4,11; Apg 28,26).  Das ist nicht eine ‚, Vielfalt biblischer Bilder“ in „historischer Bedingtheit“. Vor  allem aber ist es nicht die Aufgabe des Rates der EKD, die Schrift autoritativ  auszulegen. Der Rat bzw. die Kirche stehen nicht über der Schrift, sondern deren  Entscheidungen stehen unter der Schrift und sind an ihr zu messen.  3. Rechtfertigung (S.61,65,71) ist nicht ein Verzicht auf Werke und Leistung  unter Aufhebung der Gebote und Verbote Gottes (Antinomismus), sondern die  Rettung des Sünders, der seine Sünde, die am Maßstab der Gebote erkannt  wird, bekennt, aus dem Gericht Gottes durch den Glauben an Jesus Christus,  der für uns Sünder am Kreuz gestorben und für unsere Rettung von den Toten  auferstanden ist. Von Umkehr und Vergebung ist an keiner Stelle die Rede.  4. Schöpfungsordnung (S.58,59,67 u.a.) ist ein wichtiger Sachverhalt, der  darauf hinweist, daß der Dreieinige Gott diese Welt, den ganzen weiten Kosmos  geschaffen und vom Größten bis zum Kleinsten geordnet hat. Diese Ordnung  Gottes durchzieht die belebte und unbelebte Natur ebenso wie das Leben und  Zusammenleben der Menschen. Wer das leugnet, aufhebt oder verändert, trägt  die Verantwortung für die Straffolgen aus dem Gericht Gottes für Zeit und  Ewigkeit (Hes 3,16—21; 33,7-9; Mt 7,15—23).  16 Johann Gerhard, Loci Theologici Vol. VII, 466.  17 Ein Konsens, der allerdings nicht unbedingt mit herrschenden Meinungen von Theologen  übereinzustimmen braucht.Vor
em aber ist 65 nıcht die Aufgabe des Rates der dıe Schrift autorıtatiıv
auszulegen. Der Rat DbZW. die Kırche stehen nıcht über der Schrift, sondern deren
Entscheidungen stehen unte der Schriuft und sınd ihr ecssSschl

Rechtfertigung (S.6 ‚ist nıcht eın Verzicht aul  GT und Leıistung
unter ufhebung der Gebote und Verbote (Gjottes (Antinom1smus), sondern dıie
Rettung des Sünders, der seline ünde, dıie Maßstab der Gebote erkannt
wiırd, bekennt, AUus dem Gericht (jottes Urc den Gilauben Jesus Chrıstus,
der für uns Sünder Kreuz gestorben und für uUuNseIcC e  ng Von den Toten
auferstanden ist Von und Vergebung ist keıner Stelle dıe ede

Schöpfungsordnung (S 58,59,6 7 a.) ist en wichtiger Sachverhalt, der
darauf hıinweıst, daß der Dreieimnige (jott diese Welt, den SaNzZCHh weıten KOsmos
geschaffen und VOoO Größten bIıs Z Kleınsten geordnet hat Diese Ordnung
(Gjottes durchzieht die elebte und unbelebte Na  s ebenso WwI1Ie das en und
Zusammenleben der Menschen. Wer das leugnet, aufhebt oder verändert, rag
dıe Verantwortung für dıe Straffolgen aus dem Gericht (Jottes für eıt und
wiıgkeıt (Hes 96_2‚ 33,/7—-9; 7,15—23)

Johann Gerhard, Loc1 Theologıcı Vol NH: 466
Eın Konsens, der allerdings N1IC. unbedingt mıt herrschenden Meınungen VoNn Theologen
übereinzustimmen braucht.


